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466 STgneê ÜKiegel: Sie grauen bon Hibben.

bem ©tenggeBiet beg Soten SSeeteg toetdjt man biert, Bann bag SSexgnügen Beginnen. Sei bet

bon biefet Segel aB, toeil bie SeböHetung bort Ipocfjgeit eines? botneîjmen ißaate§ Bommen

moljammebamfd) ift. Sie SieltoeiBetei ift in ©äfte bon allen ©eitert, gu Ißfetb, auf bem ©fei
SIBeffinien betBoten, nut fût Sluglänbet, toie obet auf bem darnel Sitdj Bommt eg bor, baff
SltaBet, 8tgi)f>tet u. a. gelten SugnaBjmefälle. bie gefamte ©atnifon auggieB)t, um bem fungeit

Sad) ben $odjgeitggetemoTtien madjt bag ißaate- gu I)ulbigen. Sie Ipodjgeitgfeierlidjteitett
junge ©ï)epaat einen Umgang butdj bag Sotf, Bauern 8—8 Sage, unb eg ift felBftberftänblic^,
itm bie ^odjgeitggefcijenBe bon gamilienange= baff mannet alte, otientalifdje Staud), ber bem

I)ötigen unb SeBannten in ©mpfang gu ueï)= gefte ein Befortbeteg ©eprage betleipt, toiebet

men. SadjBet get^t eg in bag $auê bet 3Jtut= aufleBt. Sag ©IgeleBen bet SBeffiniet ift im gto=
ter bet jungen grau, bie iïjtem ©djtoiegetfotm jjett unb gangen fel)t glüdlid) unb Ijarmomjd),
ernftlidj feine ißflidjten bot 3Bugen I)ält unb bie natütlid)e golge Ijtetbon ift ein gefunbeê

il)m ben ©ib aBnimmt, fid) ftetg unb in allem SoIBêleBen. .gcmglicbïeit, fdjötteg Familienleben
ben Sßünfdjen feinet ©djtoiegermutiet gu fügen, unb Quftiebenljeit finb bie ©rurtbjtfeilet, auf
Sag ift für ben jungen ©Ijemann tool)! bet un= benèn äußere unb innere Freiheit einet Sation
angeneljmfte Seil bet geiet. gft bag alleg aBfoI= Beruljt.

©te grauen oort îltbben.

Sie grauen oon Stibben ftanben am Stranb,

Uber fpäljenben îlugen bie braune fjanb,

Unb bie 33oote nagten in milber £)aft,

Sd)roarge SBimpe! flogen güngelnb am SRaft.

Sie STtänner Banben bie Kähne feft

Unb fdjtien: „Srüben mütet bie "ipeft!

5Sn ber Stiebrung non tpeybeBrug Big Schaaken

©eîjen bie Ceute im StauerlaBen !"

Sa fpracf)en bie grauen: ,,©g fgt nid)t 2tot,

Uot ungtet Süte lauert ber Sob,

geben Sag, ben ung ©ott gegeben,

STtüffen roir ringen um unfer Ceben.

Sie roanbernbe Süne ift Ceibeg genug,

©ott ioirb ung oerfd)ünen, ber ung fd)Iug!" —

Socl) bie Ipeft ift beg 2tad)tg geBommen,

3Ttit ben ©Icljen über bag tpaff gefdjroommen.

Srei Sage lang unb brei 3ftäcb)te lang

SBimmernb im Kirchftu!)! bie ©loc&e Bïang;

Um oierten SRotgen, fcprill unb jacp

3Ijre Stimme in Ceibe bract).

Unb in bem Sorf, aug Kate unb fjaug,
Sieben grauen fdprittert hetaug,

Sie fdpritten batfujr unb tiefgebücBt

3n fcfjmargen Meibern buntgefticüt.

Unb fie Blommen bie fteile Süne hinan,

Sdjuh' unb Strümpfe legten fie an,

Unb fie fpradjen: „Süne, mir fieben

Sinb allein nod) übrig geblieben.

Kein Sifcfder lebt, ber ben Sarg ung fd)reint,

Uidjt Soljn unb nid)t ©nBel, ber ung beroeint,

Kein Ufûcrer mehr, ung ben Keldp gu geben,

3tid)t Knecht nod) Utagb ift meljt unten am Ceben. —

3tun, meife Süne, gib molf)I acpt :

Sür unb Sor ift bir aufgemacht,

Qn unfre Stuben roirft bu geïjn,

pjetb unb £)of unb Schober oermeljn.

©ott oergafs ung, er liep ung oerberben,

Sein oeröbeteg -Çaug follft bu erben,

Kreug unb 33ibel grtm Spielgeug JjaBen, —

3tur, UTtütterdpen, Bomm ung gu begraben

Sd)Iage ung ftiU ing Ceidjentud;,

Su, unfer Segen, einft unfer gludj,
Sieh', mir liegen unb matten gang mit Uuh" —

— Unb bie Süne Bam unb becBte fie gu.

466 Agnes Miegel: Die Frauen von Nidden.

dem Grenzgebiet des Roten Meeres weicht man viert, kann das Vergnügen beginnen. Bei der

von dieser Regel ab, weil die Bevölkerung dort Hochzeit eines vornehmen Paares kommen

mohammedanisch ist. Die Vielweiberei ist in Gäste von allen Seiten, zu Pferd, auf dem Esel

Abessinien verboten, nur für Ausländer, wie oder auf dem Kamel. Auch kommt es vor, daß

Araber, Ägypter u. a. gelten Ausnahmefälle. die gesamte Garnison auszieht, um dem jungen
Nach den Hochzeitszeremonien macht das Paare zu huldigen. Die Hochzeitsfeierlichkeiten

junge Ehepaar einen Umgang durch das Dorf, dauern 3—8 Tage, und es ist selbstverständlich,

um die Hochzeitsgefchenke von Familienange- daß mancher alte, orientalische Brauch, der dem

hörigen und Bekannten in Empfang zu neh- Feste ein besonderes Gepräge verleiht, wieder

men. Nachher geht es in das Haus der Mut- auflebt. Das Eheleben der Abefsinier ist im gro-
ter der jungen Frau, die ihrem Schwiegersohn ßen und ganzen sehr glücklich und harmonisch,
ernstlich seine Pflichten vor Augen hält und die natürliche Folge hiervon ist ein gesundes

ihm den Eid abnimmt, sich stets und in allem Volksleben. Häuslichkeit, schönes Familienleben
den Wünschen seiner Schwiegermutter zu fügen, und Zufriedenheit sind die Grundpfeiler, auf
Das ist für den jungen Ehemann Wohl der un- denen äußere und innere Freiheit einer Nation
angenehmste Teil der Feier. Ist das alles abfol- beruht.

Die Frauen von Nidden.

Die Frauen von Nidden standen am Ltrand,

Wer spähenden Äugen die braune Hand,

Wd die Boote nahten in rvilder Hast,

Lchwarze Wimpel flogen züngelnd am Mast.

Die Männer banden die Kähne fest

Wd schrien: „Drüben wütet die Pest!

In der Niedrung von Hegdekrug bis Lchaaken

Gehen die Leute im Trauerlaken!"

Da sprachen die Frauen: „Es hat nicht Not,
Bor unsrer Türe lauert der Tod,

Jeden Tag, den uns Gott gegeben,

Müssen wir ringen um unser Leben.

Die wandernde Düne ist Leides genug,

Gott wird uns verschonen, der uns schlug!"

Doch die Pest ist des Nachts gekommen,

Mit den Elchen über das Hass geschwommen.

Drei Tage lang und drei Nächte lang

Wimmernd im Kirchstuhl die Gloche klang;
Am vierten Morgen, schrill und jach

Ihre Ltimme in Leide brach.

Und in dem Dorf, aus Kate und Haus,
Lieben Frauen schritten heraus,

Lie schritten barfuß und tiesgebückt

In schwarzen Kleidern buntgesticht.

Lind sie klommen die steile Düne hinan,

Lchuh' und Ltrümpfe legten sie an,

Und sie sprachen: „Düne, wir sieben

Lind allein noch übrig geblieben.

Kein Tischler lebt, der den Larg uns schreint,

Nicht Lohn und nicht Enkel, der uns beweint,

Kein Pfarrer mehr, uns den Kelch zu geben.

Nicht Knecht noch Magd ist mehr unten am Leben. —

Nun, weiße Düne, gib wohl acht:

Tür und Tor ist dir ausgemacht,

In unsre Ltuben wirst du gehn,

Herd und Hos und Lchober verwehn.

Gott vergaß uns, er ließ uns verderben,

Lein verödetes Haus sollst du erben,

Kreuz und Bibel zum Lpielzeug haben, —

Nur, Mütterchen, komm uns zu begraben!

Lchlage uns still ins Leichentuch,

Du, unser Legen, einst unser Fluch,

Lieh', wir liegen und warten ganz mit Ruh" —

— Wd die Düne kam und deckte sie zu.
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